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Vom 3-D-Laserscan zum BIM-Modell
Ein Erfahrungsbericht aus dem Stahlbrückenbau

In den kommenden Dekaden erfordern die deutschen Brücken-
bauwerke eine erhöhte Aufmerksamkeit, da für einen großen 
Anteil des Bestands die vorgesehene Lebensdauer erreicht ist. 
Einige dieser Bauwerke haben neben ihrer Bedeutung für die 
Infrastruktur einen hohen baukulturellen Wert und fordern 
daher große Sorgfalt seitens der Bauwerkserhaltung.
Für die anstehenden Aufgaben im Bereich bestehender Brü-
ckenbauwerke wurde anhand eines Beispiels die Anwendung 
der Planungsmethodik BIM auf ihre derzeitigen Möglichkeiten 
untersucht. Im Vordergrund der Untersuchung stehen die Er-
fassung der Geometrie einer bestehenden Brücke mit einem 
3-D-Laserscan, die Verarbeitung der resultierenden Punktwol-
ke zu einem virtuellen Bauwerksmodell (BIM-Modell) und
schließlich die Ableitung eines statischen Modells aus dem
BIM-Modell.
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3-D laserscan to BIM model – a field report from steel bridge
construction
With a growing number of bridges reaching their anticipated
lifespan, increased maintenance will be required during the
next decades. Due to the high infrastructural and cultural im-
portance that some of these structures hold, specific attention
needs to be given to their maintenance.
To assess the challenges that existing bridges bear, the BIM
method and its possibilities was investigated against an exam-
ple of a historic steel bridge. Special focus was given to cap-
turing the geometry of the bridge with a 3-D laserscan, convert-
ing the point cloud into a virtual BIM model and conveying it
into a structural calculation model.

Keywords BIM; engineering; bridges; maintenance; laserscanning; point 
cloud; structural model; data transfer

1	 Einleitung

Dieser Erfahrungsbericht beschäftigt sich am Beispiel 
eines historischen U-Bahn-Viadukts mit aktuellen Fragen 
bezüglich der Möglichkeiten und Herausforderungen der 
Planungsmethode Building Information Modeling (BIM). 
Das U-Bahn-Viadukt über dem Mönkedammfleet in 
Hamburg stellt dabei ein Referenzprojekt für zahlreiche 
Bestandsbauwerke im Stahlbrückenbau dar.

Das Brückenbauwerk wird von der Hamburger Hoch-
bahn AG betrieben und ist Teil der U-Bahnlinie U3 zwi-
schen den Haltestellen Rathaus und Rödingsmarkt im 

Hamburger Innenstadtbereich. Die genietete Stahl-Fach-
werkkonstruktion wurde im Jahre 1911 erbaut und steht 
heute unter Denkmalschutz (Bild 1). Das Bauwerk be-
steht aus drei einfeldrigen Überbauten mit Stützweiten 
von jeweils ca. 15,5 m. Im Querschnitt weisen die Über-
bauten eine Breite von ca. 6,4 m (ohne Betriebswege) auf 
und überführen zwei Gleise.

Im Zuge einer Instandsetzungsplanung wurde das Ingeni-
eurbüro Grassl von der HOCHBAHN zur statischen Be-
urteilung der Überbauten in Form einer Nachrechnung 
beauftragt. Da im Bestand der HOCHBAHN eine große 
Anzahl genieteter Stahlbrücken ähnlichen Alters betrie-
ben wird, wurde vom Ingenieurbüro Grassl vorgeschla-
gen, die Möglichkeiten der Planungsmethode BIM an 
diesem Bauwerk als Pilotprojekt zu untersuchen.

2	 Bestandsaufnahme mittels 3-D-Laserscan

Grundlage zur Erfassung der Brückengeometrie ist eine 
mit einem 3-D-Laserscanner aufgenommene Punktwol-
ke, welche die tatsächlich vorliegende Brückengeomet-
rie innerhalb der Toleranzen der Messtechnik darstellt. 
Dadurch ermöglicht die Punktwolke eine Prüfung der 
Aktualität und Übereinstimmung mit den Bestandsun-
terlagen des Bauwerks. Ein weiterer Vorteil der Verwen-
dung eines 3-D-Laserscanners ist, dass das Bauwerk aus 
der Entfernung aufgenommen und somit auf ein aufwän-

Bild 1	 Brücke über dem Mönkedammfleet – U3 Hamburg
Bridge across the Mönkedammfleet – U3 Hamburg
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reicht werden. Grund hierfür ist eine Streuung der einzel-
nen Punkte im Rahmen der Messgenauigkeit der Scantech-
nologie. Durch die Streuung entsteht eine Unschärfe an 
Kanten und Oberflächen im mm-Bereich. In der vorliegen-
den Konstruktion wurden die Blechstärken teilweise sehr 
fein abgestuft (1-mm-Differenz), sodass eine genaue Ermitt-
lung der Blechstärken in dieser Größenordnung aus der 
vorliegenden Punktwolke nicht möglich war.

Die Verwendung einer Software zur automatischen oder 
halb automatischen Erkennung von Bauteilen in Punkt-
wolken wurde zum Zeitpunkt der Modellierung ausge-
schlossen. Grund hierfür ist die historische Konstrukti-
onsweise. Die aus Einzelquerschnitten zusammengesetz-
ten Bauteile bieten aufgrund ihrer individuellen 
Zusammensetzung und feingliedrigen Profilabstufung 
keine ausreichenden Anhaltswerte für eine automatische 
Bauteilerkennung.

3	 Modellierung des BIM-Modells

Ziel der Erstellung eines BIM-Modells ist es, die vorhan-
denen Bauwerksinformationen zu bündeln, sodass ein 
allgemeiner Informationsspeicher des Bauwerks entsteht. 

diges handnahes Aufmaß über dem Fleet verzichtet wer-
den kann.

Um eine möglichst genaue Erfassung der bestehenden 
Geometrie zu erhalten, war eine Punktwolke mit einer 
möglichst hohen Auflösung erforderlich. Der Scan des 
Bauwerks wurde vom Hamburger Vermessungsbüro 
Hanack und Partner mit dem Laserscanner Leica Scan-
Station P40 durchgeführt (Bild 2). Die Brücke wurde 
dabei von 17 Standpunkten gescannt, wobei je Stand-
punkt 50–200 Mio. Punkte aufgenommen wurden. Die 
Aufnahmen der einzelnen Standpunkte wurden anschlie-
ßend vom Vermessungsbüro zu einer einzigen Punktwol-
ke verknüpft, bearbeitet und auf eine für die Verarbeitung 
geeignete Dateigröße (hier ca. 1,4 GB) reduziert. Das Er-
gebnis ist eine zusammengefasste Punktwolke mit ca. 
57 Mio. Punkten. Die erstellte Punktwolke ist in den Bil-
dern 3a–3c in verschiedenen Detailtiefen abgebildet.

Eine Punktwolke kann als äußere Bauwerkshülle verstan-
den werden, welche die Kubatur eines Bauwerks anhand 
einzelner Punkte darstellt. Ihre Qualität ist direkt von der 
Auflösung sowie dem Anteil verschatteter Bereiche ab-
hängig. Neben der technischen Qualität der Punktwolke 
gilt es auch, die Wiedergabemöglichkeiten in den BIM-
fähigen Softwares zu beachten. Für die Verwendung der 
Punktwolke sind vor allem die Darstellungsmöglichkei-
ten sowie die Bearbeitungsgeschwindigkeit von Bedeu-
tung.

Die Qualität der verwendeten Punktwolke kann wie folgt 
bewertet werden: Globale Geometrien und Bauteillängen 
konnten aus der Punktwolke entnommen werden. Somit 
war die Erfassung der Hauptabmessungen des Bauwerks 
bis hin zur Bestimmung der äußeren Abmessungen von 
Laschen möglich. Eine Detailschärfe zur mm-genauen Auf-
nahme von Profilquerschnitten konnte hingegen nicht er-

Bild 2	 3-D-Laserscanner – Leica ScanStation P40
3-D laserscanner – Leica ScanStation P40

Bild 3	 Erstellte Punktwolke: a) Gesamtbauwerk, b) Ansicht des Fachwerk-
trägers, c) Detail eines Knotenpunkts
a) Point cloud of the scanned structure, b) detailed point cloud of 
the truss girder, c) detailed point cloud of a gusset plate
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gangen werden, dass verschiedene Projekte mit ein und 
derselben Software in einer zufriedenstellenden Qualität 
oder einem vertretbaren zeitlichen Rahmen bearbeitet 
werden können. Eine Möglichkeit zur Umsetzung der 
projektspezifischen Anwendungsfälle stellt eine projekt-
bezogene Auswahl der BIM-fähigen Software dar.

Für das geplante BIM-Modell der Brücke über dem 
Mönkedammfleet wurden die Anforderungen und An-
wendungsfälle im Vorhinein definiert. Hierdurch konn-
ten entscheidende Parameter im Vorweg erkannt werden 
und in den Auswahlprozess der Konstruktionssoftware 
einfließen. Als entscheidende Parameter für die Auswahl 
der BIM-fähigen Konstruktionssoftware wurden die Mög-
lichkeit einer axialen Modellierung, ein parametrischer 
Bauteilkatalog sowie ausgefeilte Bearbeitungswerkzeuge 
für Stahlbauwerke identifiziert. In einer Gegenüberstel-
lung verschiedener BIM-fähiger Konstruktionsprogram-
me ergab die Software Tekla Structures eine große Über-
einstimmung mit diesen projektspezifischen Anforderun-
gen. Durch die spezifische Wahl der Software konnte der 
Modellierungsaufwand reduziert und gleichzeitig die Mo-
dellqualität erhöht werden.

3.1.3	 Informationsquellen zur Modellierung

Mit der Modellierung von Bestandsbauwerken auf Basis 
einer Punktwolke werden die Grundsätze der konventio-
nellen Planung verlassen. Durch die Erfassung der tat-
sächlich vorliegenden Geometrie mittels Punktwolke 
werden vorhandene Deformationen (tw. mehrfach ge-
krümmte Formen) erfasst, die in der ursprünglichen 
Planung als eben oder geradlinig vorgesehen waren. Zur 
Berücksichtigung dieses Effekts wurden unterschiedliche 
Ansätze entwickelt, die verschiedene Anforderungen an 
die vom Bauwerk zur Verfügung stehenden Medien und 
deren Qualität stellen. Als Medien wurden die Punktwol-
ke, vorhandene Bestandsunterlagen (2-D-Zeichnungen) 
und eine Fotodokumentation als Informationsbasis ver-
wendet (Bild 4). Je nachdem, welche Medien zur Verfü-
gung stehen und welche Modellgenauigkeit angestrebt 
wird, variieren die Modellqualität und der Modellierungs-
aufwand z. T. erheblich.

Für den Fall, dass keinerlei Bestandsunterlagen vorliegen, 
wurde die Möglichkeit einer reinen Modellierung mithilfe 

Hierfür wurde im Vorweg ein Modellierungskonzept auf-
gestellt, anschließend erfolgte die Modellierung der Bau-
teile sowie deren Organisation und Attributierung.

3.1	 Modellierungskonzept

Vor der Modellierung der Brücke über dem Mönke-
dammfleet wurde ein projektorientiertes Modellierungs-
konzept erstellt, welches für den besonderen Fall der 
Modellierung von Bestandsbauwerken im Ingenieurbü-
ro Grassl entwickelt wurde. Hierfür wurden im Vorweg 
die Anwendungsfälle an das Modell definiert und deren 
Durchführbarkeit und Zeitaufwand abgewogen. Für 
diesen Prozess sind vorhandene Erfahrungen aus vor-
ausgegangenen BIM-Projekten besonders wertvoll. Auf-
grund der Komplexität des Modellierungskonzepts sol-
len hier nur einige entscheidende Bestandteile erläutert 
werden.

3.1.1	 Anwendungsfälle

Für das BIM-Modell der Brücke über dem Mönkedamm-
fleet wurden die folgenden Anwendungsfälle definiert:
–	 Geometrisch genaue Bestandserfassung (Ist-Zustand)
–	 Mengenermittlung
–	 Erfassung des Bauteilalters für vorgenommene und 

ggf. zukünftig erforderliche Instandsetzungen
–	 Ableitung eines Berechnungsmodells

Die Anwendungsfälle bestimmen dabei den grundsätzli-
chen Aufbau des BIM-Modells und die Art der Modellie-
rung.

3.1.2	 Wahl des Konstruktionsprogramms

Die Anforderungen des Brückenbaus an die Planungsme-
thode BIM weichen teilweise von denen des Hochbaus 
ab. Die derzeit verfügbaren Programme sind häufig auf 
den Hochbau ausgerichtet und werden damit den speziel-
len Anforderungen des Brückenbaus (z. B. komplexe 
Geometrien wie zweiaxiale Neigungen, Trassen und Kon-
struktionsweisen) nicht immer gerecht. Aufgrund dieser 
speziellen Anforderungen im Brückenbau und der derzeit 
verfügbaren Softwarelösungen kann nicht davon ausge-

Bild 4	 Verwendete Medien – Punktwolke, Bestandsunterlagen, Fotodokumentation
Visualisation of different sources – point cloud, existing documents, picture documentation
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cken anhand der hier vorliegenden Punktwolke nicht 
möglich. Daher sollte aus Sicht des Verfassers möglichst 
auf weitere Medien und Informationsquellen zurückge-
griffen werden, um eine höhere Modellgenauigkeit und 
Redundanz, bezogen auf Informationsdefizite, zu errei-
chen.

3.1.4	 Detaillierungsgrad

In einem weiteren Schritt wurde der Modellierungsablauf 
festgelegt. Trotz der Modellierung eines Bestandsbau-
werks wurde eine stufenweise Modellierung (angelehnt 
an das Level of Detail) gewählt. Vorteil dieser Vorgehens-
weise ist ein mögliches „Einfrieren“ der einzelnen Bear-
beitungsstände. Hierdurch kann zu einem späteren Zeit-
punkt auf ein geometrisch einfacheres Modell zurückge-
griffen werden, was bspw. für eine Ableitung eines 
statischen Modells vorteilhaft ist.

3.2	 Modellierung der historischen Brücke

Die Modellierung der Brücke über dem Mönkedammfleet 
wurde auf Basis des entwickelten Konzepts unter Ver-
wendung der Punktwolke, Bestandsunterlagen sowie der 
Fotodokumentation vorgenommenen. Zur Modellierung 
wurde die BIM-fähige Konstruktionssoftware Tekla Struc-
tures verwendet. In der Software Tekla Structures konnte 
die vorhandene Punktwolke eingebettet und für die Bear-
beitung ein- und ausgeblendet werden. Der Modellie-
rungsprozess soll hier in vereinfachter Form dargestellt 
werden.
–	 In einem ersten Schritt wurden die Bauteilachsen aus 

den Bestandsplänen eingegeben (Bild 5) und anschlie-
ßend in der Punktwolke händisch grob ausgerichtet 
(Bild 6).

–	 Entlang der Bauteilachsen wurden die einzelnen 
Hauptquerschnitte mit den Querschnittsabmessungen 
der Bestandspläne modelliert (Bilder 7, 8). Die Haupt-
querschnitte wurden dabei ohne die Berücksichtigung 
von Knotenblechen bis zu den Knotenpunkten model-
liert.

–	 Mit der entstandenen Kubatur konnten mithilfe der 
Punktwolke Abweichungen zu den Bestandsunterla-
gen erkannt und das Modell an die tatsächlich vor-
handene Geometrie angepasst werden (Bild 9).

–	 Für einen höheren Detaillierungsgrad wurden Kno-
tenbleche, Laschen und sekundäre Bauteile wie Kon-
solen des Betriebswegs etc. eingefügt. Anschließend 

einer Punktwolke überprüft. Für diese Modellierungsme-
thode ist eine Punktwolke mit hoher Auflösung und ge-
ringen Verschattungsanteilen erforderlich. Die reine Mo-
dellierung anhand einer Punktwolke wurde mit Ein-
schränkungen als möglich befunden. Wie bereits 
beschrieben, war eine mm-genaue Erfassung der Blechdi-

Bild 5	 Darstellung der Systemachsen
Geometric axses of the construction

Bild 6	 Ausrichtung der Systemachsen in der Punktwolke
Alignment of the structural system in concordance to the point cloud

Bild 7	 Querschnitt einer Diagonalen und eines Untergurts
Cross-section of a diagonal bar and lower chord

Bild 8	 Übersicht des Bauwerks (Detaillierungstiefe – Hauptquerschnitte)
Visualisation of the structural system (main cross sections)
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der Fotodokumentation. Durch Ein- und Ausblenden 
der Punktwolke konnten die Enden der Bleche defi-
niert und modelliert werden (Bilder 10, 11).

konnten die Bleche der Hauptquerschnitte an den 
Knotenblechen abgelängt werden. Da in den Be-
standsunterlagen keine detaillierten Angaben zu den 
Längen der einzelnen Bleche vorlagen, erfolgte dieser 
Bearbeitungsschritt mithilfe der Punktwolke sowie 

Bild 9	 Hauptquerschnitte in der Punktwolke
Visualisation of the main cross sections in the point cloud

Bild 10	 Detaillierung eines Knotenpunkts in der Punktwolke
Visualisation of a gusset plate in the point cloud

Bild 11	 Ansicht des Betriebswegs in der Punktwolke
Visualisation of the operation walkway in the point cloud
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werks und zu einem möglichen zentralen Ausgangspunkt 
für weiterführende Planungen.

Die Erstellung eines individuellen Modellierungskon-
zepts war der Schlüssel zur erfolgreichen Umsetzung der 
Modellierung. Durch die im Vorhinein angestellten Über-
legungen konnten entscheidende projektspezifische Be-
sonderheiten im Vorwege erkannt und gezielt berücksich-
tigt werden. Die Möglichkeit der voll- oder halb automati-
schen Modellerstellung aus der Punktwolke war im 
vorliegenden Fall nicht gegeben.

4	 Ableitung eines statischen Modells

Die Verwendung der BIM-Methode ermöglicht unter be-
stimmten Voraussetzungen die Verknüpfung unterschied-
licher Daten und Bauteilinformationen in verschiedenen 
Softwareumgebungen. Diese Hypothese suggeriert, dass 
eine Ableitung und Übergabe von Modelldaten zu weite-
ren Planungssoftwares grundsätzlich möglich ist. Für die 
Brücke über dem Mönkedammfleet wurde die Möglich-
keit der Ableitung eines statischen Modells aus dem er-
stellten BIM-Modell überprüft.

4.1	 Anwendung möglicher Schnittstellen

Es wurde die Übergabe von Tragwerksdaten von Tekla 
Structures zu den Bemessungsprogrammen Dlubal 
RSTAB und SOFiSTiK untersucht. Zwischen den be-
trachteten Programmen ergibt sich eine Vielzahl mögli-
cher Schnittstellen, von denen einige im Bild 13 darge-
stellt sind.

Neben der grundsätzlichen Möglichkeit des Datenaus-
tauschs über eine Schnittstelle wurde das Ergebnis der 
übergebenen Daten geprüft. Eine grundlegende Heraus-
forderung des Datenexports an eine Bemessungssoftware 
stellt die Abstraktion zwischen physischem BIM-Modell 
und analytischem Berechnungsmodell dar. Ein analyti-
sches Modell erfordert eine Vereinfachung des physi-
schen Modells, um ein System mit nachvollziehbarem 
Kraftfluss zu erzeugen. Hierdurch wird eine Konvertie-
rung des physischen Modells notwendig, was die Schnitt-
stelle zwischen BIM-Modell und Bemessungssoftware 
komplex gestaltet.

Für die Brücke über dem Mönkedammfleet sollte ein ana-
lytisches System in Form eines räumlichen Stabwerks ab-
geleitet werden. Dabei ergibt sich für das historische 
Bauwerk die Besonderheit der aus mehreren Einzelquer-
schnitten zusammengesetzten Bauteile. Von den betrach-
teten Stabwerksprogrammen wird hingegen ein einzelner 
Querschnitt je Stabachse erwartet. Um dieser Vorausset-
zung gerecht zu werden, hätte das BIM-Modell bereits 
mit monolithisch verbundenen Blechpaketen erstellt wer-
den müssen. Dies steht jedoch im Widerspruch zu einem 
konsequent BIM-konformen Modell. Das BIM-Modell 
fordert einen möglichst hohen Informationsgehalt durch 

3.3	 Organisation und Attributzuweisung

Der entscheidende Schritt von einem dreidimensionalen 
geometrischen Modell zu einem objektbasierten BIM-
Modell ist die Attributzuweisung einzelner Bauteile sowie 
deren Kategorisierung in Bauteilgruppen. Den Bauteilen 
der Brücke wurden abgesehen von standardisierten Attri-
buten wie Materialgüte, Profilabmessungen, Bauteillänge 
und Gewicht auch benutzerdefinierte Attribute zugewie-
sen. Dies waren bspw. eine Codierung zur eindeutigen 
Zuweisung der geometrischen Lage und der Art des Bau-
teils sowie das Bauteilalter der einzelnen Bauteile.

Durch eine programmierte Abfrage der Bauteilattribute 
konnten die Einzelteile des Bauwerks automatisiert in 
Kategorien organisiert werden. Hierdurch ist es bspw. 
möglich, die einzelnen Bauteile, ausgehend von ihrem 
definierten Bauteilalter, den vergangenen Ertüchtigungs-
maßnahmen zuzuweisen. Die erzeugten Kategorien las-
sen eine gezielte Auswahl und Auswertung definierter 
Bauteilgruppen zu und bieten damit eine wertvolle Unter-
stützung zur Organisation des Modells und des tatsächli-
chen Bauwerks.

3.4	 Fazit zur Modellierung

Von der Brücke über dem Mönkedammfleet konnte 
durch die Verwendung verschiedener Medien ein virtuel-
les BIM-Modell in einer hohen Detailgenauigkeit erstellt 
werden. Die Modellqualität ist dabei direkt von der Infor-
mationstiefe der zur Verfügung stehenden Medien, dem 
investierten Arbeitsaufwand, den Möglichkeiten der Kon-
struktionssoftware sowie den Vorkenntnissen des An-
wenders abhängig. Neben geometrischen Informationen 
enthält das Modell auch semantische Informationen und 
wird damit den Grundsätzen des Building Information 
Modeling gerecht. Das BIM-Modell wird so zu einem all-
gemeinen Informationsspeicher des tatsächlichen Bau-

Bild 12	 Modellierung von Verbindungsmitteln und Detailpunkten
Modeling of bolt elements and connections details
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sen der Brücke übergeben. Für die nachträgliche Erstel-
lung des Berechnungsmodells bot das BIM-Modell jedoch 
eine wertvolle Informationsbasis, da bspw. die vorgenom-
menen Verstärkungsmaßnahmen bereits im BIM-Modell 
hinterlegt sind.

Eine vollautomatische Datenübergabe sollte im Brücken-
bau grundsätzlich hinterfragt werden, da ein hohes Risiko 
der falschen Modellabbildung und Berechnung besteht.

5	 Zusammenfassung und Ausblick

Der Weg von einem 3-D-Laserscan zu einem BIM-Modell 
und weiter zu einem statischen Modell der Brücke über 
dem Mönkedammfleet konnte unter erheblichem Nach-
bearbeitungsaufwand und ohne Assoziativität der einzel-
nen Modelle umgesetzt werden. So musste das BIM- 
Modell händisch mithilfe der Punktwolke, der vorhande-
nen Bestandsunterlagen und Fotos erstellt werden. Die 
Punktwolke stellte dabei eine für die Modellierung hilfrei-
che zusätzliche Informationsquelle dar. Für das statische 
Modell konnten ausschließlich die Bauteilachsen überge-
ben werden, Querschnitte und Tragwerksinformationen 
mussten händisch eingegeben werden.

Um den gewählten Weg wirtschaftlich zu gestalten, wurde 
ein aufwandsorientiertes Konzept entwickelt, welches für 
die Erfassung und Modellierung des Bestandsbauwerks 

die möglichst realitätsnahe physische Wiedergabe des 
Bauwerks in all seinen Einzelteilen. Ein analytisches Mo-
dell erfordert hingegen je nach Projekt spezifische Verein-
fachungen und Eigenschaften, die bei einer Datenüberga-
be berücksichtigt werden müssen. Somit besteht im vor-
liegenden Fall ein grundlegender Konflikt zwischen 
BIM- und Berechnungsmodell.

Zur Überprüfung der Übergabe wurde auf ein „eingefro-
renes“ Bauwerksmodell ohne zusätzliche Bauteile wie 
Knotenbleche und sekundäre Bauteile zurückgegriffen. 
Die Ergebnisse einzelner Übertragungsformate vom BIM-
Modell in eine Statiksoftware zeigt Bild 14.

Die Ergebnisse der vorgenommenen Datenübertragungen 
waren unvollständige Modellsegmente, in denen teilweise 
einzelne Stabachsen fehlten, Querschnitte nicht zugewie-
sen werden konnten oder auch keine saubere Verknüp-
fung der Stabwerksknoten erfolgte. Somit war zum Zeit-
punkt der Projektbearbeitung, auf den untersuchten 
Wegen, keine assoziative Verknüpfung zwischen dem er-
stellten BIM- und einem berechnungsreifen Bemessungs-
modell möglich.

Für die Nachrechnung des Hochbahnviadukts wurde 
eine erneute unabhängige Modellierung des Berech-
nungsmodells erforderlich. Damit konnte sichergestellt 
werden, dass ein nachvollziehbares statisches Modell er-
zeugt wurde. Als Basis wurden lediglich die Bauteilach-

Bild 13	 Schnittstellen zur Datenübertragung
Data transfer interfaces

Bild 14	 Darstellung importierter Tragwerksdaten unterschiedlicher Übergabeformate
Visualisation of imported structural data for different transfer formats
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herangezogen werden konnte. Dabei hat sich auch an 
diesem Beispiel gezeigt, wie wichtig die Definition der 
Anwendungsfälle sowie daraus abgeleitet die Erstellung 
eines Bearbeitungskonzepts im Vorwege zu der eigentli-
chen Modellierung ist.

Im Ingenieur- und Brückenbau erweitert der Einsatz ver-
schiedener Softwarelösungen die planerischen Möglich-
keiten für die Erstellung eines BIM-Modells. So können 
gezielt Software-Insellösungen für Bauarten oder Anwen-
dungsfälle eingesetzt werden. Im Umkehrschluss fordert 
dieser Ansatz das Vorhalten und Beherrschen mehrerer 
BIM-fähiger Softwares seitens der Planungsbeteiligten. 
Ebenso wird vorausgesetzt, dass die Programmwahl nicht 
vorgegeben wird. Zur Umsetzung einer Bearbeitung mit 
mehreren Softwares müssen aber die Schnittstellen zwi-
schen den einzelnen Softwares noch verbessert werden, 
damit ein verlässlicher Datenaustausch möglich ist.

Auch wenn derzeit die vorhandenen Softwarelösungen 
noch nicht alle Anforderungen des Brückenbaus abde-
cken, können die neuen Möglichkeiten effektiv für die 
Planung genutzt werden. Zu wünschen ist, dass die Viel-
falt der Baukultur nicht den derzeitigen Herausforderun-
gen der Softwareanwendungen geopfert wird, sondern im 
Gegenteil die neuen Möglichkeiten für eine vielseitige 
und verbesserte Planung zum Erhalt und zur Schaffung 
neuer hochwertiger Baukultur genutzt werden.


